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1. Ursprüngliche Aufgabenstellung & technischer Stand zu Beginn des 

Projektes 

Die invasive Kirschessigfliege (KEF) Drosophila suzukii hat sich seit 2012 in Deutschland zu 

einem akuten Problemschädling vor allem in Steinobst und Beerenobstkulturen entwickelt. 

Empfehlungen zur Regulierung sind kulturtechnischen Maßnahmen wie die Einnetzung, 

Handlungsanweisungen zur Hygienepflücke bzw. Lagerung geernteter Früchte sowie der 

Einsatz von Insektiziden wie etwa den als B1 eingestuften Pflanzenschutzmitteln mit dem 

Wirkstoff Spinosad. Wirksame biologische Regulierungsmöglichkeiten gab es bisher noch 

nicht. Der gezielte Einsatz möglichst spezifischer Gegenspieler könnte eine Alternative bzw. 

Ergänzung darstellen und die Regulierung der Kirschessigfliege unterstützen. Insbesondere 

für den Anbau von gartenbaulichen Kulturen (inklusive Obstbau) im Freiland, auch unter 

Kulturschutznetzen und/oder Tunneln, ist allerdings die Massenfreilassung von Nützlingen als 

biologische Pflanzenschutzstrategie bisher nur in wenigen Kulturen etabliert. Für die Praxis 

fehlen praktikable, wirtschaftliche Freilassungssysteme, zudem ist ein Nützlingseinsatz im 

Freiland- und Tunnelanbau schwieriger mit chem.-synth. oder biologischen 

Pflanzenschutzmitteln zu kombinieren. Der Einsatz von Nützlingen setzt auch die 

grundsätzliche Bereitschaft bzw. Eignung der Kulturführung für diese innovative Form des 

Pflanzenschutzes voraus – statt akuter Bekämpfung die nachhaltige Regulierung der 

Schaderreger unter Zuhilfenahme agrarökologischer Mechanismen. Hier setzte das 

Verbundprojekt ParaDrosu an: auf der Basis bereits erlangten Wissens über die Biologie des 

Schädlings und seiner Gegenspieler wird als logischer Schritt der bisherigen Erkenntnisse an 

der Ausarbeitung eines effizienten Verfahrens zur Regulierung der Kirschessigfliege geforscht, 

welches bei Erfolg maßgeblich zu einer Verbesserung der gartenbaulichen Produktion und 

Wettbewerbsfähigkeit beitragen kann. Dazu wurde auf der Basis verfügbarer Pupalparasitoide 

(Trichopria drosophilae, Hymenoptera: Diapriidae; Pachycrepoideus vindemmiae, 

Hymenoptera: Pteromalidae) in enger Zusammenarbeit zwischen dem Julius Kühn-Institut 

(JKI), der Hochschule Geisenheim University (HGU) und dem Nützlingsproduzenten Katz 

Biotech AG (KBAG) sowie mehreren Praxisbetrieben eine innovative praxisreife Strategie zur 

nachhaltigen und biologischen Regulierung der Kirschessigfliege als biologisches Verfahren 

entwickelt. Hauptziel des Verbundprojekts war die praxisgerechte Verwendung von 

Pupalparasitoiden als essentiellen Baustein in der Regulierung der Kirschessigfliege im 

Gartenbau zu etablieren und ein dafür geeignetes Produkt anzubieten.  

2. Ablauf des Vorhabens 

Zu Beginn des Projektes wurde ein Kick-off-Treffen durchgeführt, um die Aufgaben der 

Verbundpartner festzulegen und gemeinsame Arbeitsschritte zu planen. Es fanden regelmäßig 

Onlinetreffen mit Austausch zu den Fortschritten statt. Einmal im Jahr erfolgten Präsenztreffen 
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an den verschiedenen Standorten der Verbundpartner mit Vorstellung und Diskussion der 

Zwischenergebnisse und darauf aufbauend den Versuchsplanungen für das Folgejahr. Beim 

Abschlusstreffen im Jahr 2025 an der HGU wurden die weiteren Schritte zur Berichtserstellung 

und gemeinsame Veröffentlichungen, sowie weitere Perspektiven für die Verwertung 

festgelegt. Zu Beginn des Projektes wurden vom JKI geeignete Zuchtlinien der 

Pupalparasitoide den Verbundpartnern zur Verfügung gestellt. Darauf aufbauend wurde ein 

effizientes und qualitätssicherndes Massenzuchtverfahren für die Verfügbarmachung 

ausreichender Mengen für die Praxis entwickelt und beim Verbundpartner KABG etabliert. Bei 

der HGU wurden ebenfalls Zuchten aufgebaut, um Tiermaterial für die Laborversuche zu 

erhalten. Aufwandmengen und Applikationsmöglichkeiten wurden in Modellversuchen 

erarbeitet. Der Einfluss wesentlicher biotischer und abiotischer Umweltfaktoren auf die 

Wirksamkeit der Parasitoide wurde intensiv in verschiedenen Versuchsserien bei allen 

Projektpartnern (KBAG, JKI, HGU) untersucht und in die Ausarbeitung bestmöglicher 

Freilassungsszenarien eingearbeitet. Die Wirksamkeit von Freilassungen wurde im 

praxisnahen Modellversuch und in Praxisbetrieben getestet in enger Kooperation von JKI und 

HGU und mit Tiermaterial aus den Massenzuchten bei KBAG. Die Integrierbarkeit des 

Verfahrens in die Kulturführung – auch im Hinblick auf eine Kombination mit gängigen 

Pflanzenschutzmitteln – wurde ebenfalls untersucht und bewertet. 

3. Ergebnisse und Zusammenarbeit mit anderen Forschungseinrichtungen 

Im Teilprojekt A, das am JKI durchgeführt wurde, wurde an der Selektion und Optimierung der 

Parasitoide für die Anwendung in der Praxis gearbeitet sowie der Effekt ihres Einsatzes auf 

die Entwicklung der Schädlingspopulation und des Befalls in Modellversuchen auf dem 

Versuchsfeld Dossenheim und gemeinsam mit den Verbundpartnern in Praxisbetrieben 

erforscht. Folgende wesentlichen Ergebnisse wurden erarbeitet:  

 Geeignete Zuchtlinien relevanter Parasitoide der Arten Trichopria drosophilae und 

Pachycrepoideus vindemmiae (mehrere Freilandherkünfte aus Deutschland) wurden 

etabliert und dem Verbundpartner KBAG zur Verfügung gestellt.  

 Freilassungseinheiten für adulte oder zum späteren Zeitpunkt des Projekes auch noch in 

Wirtspuppen befindliche Parasitoide wurden von KBAG bereitgestellt und am JKI unter 

Labor- und Praxisbedingungen bezüglich der Qualitätserhaltung der freizulassenden 

Parasitoide und auf ihre Praxistauglichkeit geprüft. Es stehen somit geeignete 

Freilassungseinheiten für den Einsatz in der Praxis zur Verfügung. 

 Empfindlichkeiten der Parasitoide gegenüber Pflanzenschutzmitteln wurden in 

Zusammenarbeit von JKI und HGU festgestellt und Empfehlungen für die Integration in die 

Kulturführung herausgearbeitet. 
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 Die Einführung eines blühenden Beikrautes wie Lobularia maritima als nektarführende 

Nahrungsresource für Parasitoide in die Kultur ist nach Laborergebnissen des JKI zwar für 

Überlebensrate und Parasitierungsleistung der Gegenspieler förderlich, aber bei 

wöchentlichen Freilassungen nicht unbedingt notwendig. 

 Der Einsatz von Augmentorien zur selbstständigen Vermehrung der Parasitoide ist 

möglich, aber in der Praxis eher nicht sinnvoll bzw. eine Verwendungsmöglichkeit würde 

sich auf Grund der aufwändigen Handhabung eher auf den Haus- und Kleingartenbereich 

beschränken. 

 Auch wenn Konkurrenzeffekte zwischen den Pupalparasitoiden festgestellt wurden, lassen 

die in den Versuchen festgestellten unterschiedlichen Habitatpräferenzen der beiden Arten 

keine gegenseitige Beeinträchtigung erwarten. Weiterhin bedingen unterschiedliche 

Robustheiten gegenüber Pflanzenschutzmitteln bzw. Temperaturen eine ergänzende 

Wirkung bei gleichzeitigem Einsatz. 

 Effekte auf Nichtziel-Organismen durch die generalistische Art P. vindemmiae sind nach 

hier erzielten Forschungsergebnissen im betrachteten Beerenobstsystem als 

vernachlässigbar bzw. maximal als vorübergehend einzustufen.  

 Bei einer Aufwandmenge von 2,5 Parasitoidenweibchen jeder Art pro Quadratmeter und 

einer wöchentlichen Freilassung ab Mitte Juli beider Arten im Mix können hohe 

Parasitierungswerte bei im System befindlichen KEF-Puppen erreicht werden. 

 Bei einer Berücksichtigung von nützlingsschonenden (PSM-Einsatz) und evtl. auch 

nützlingsfördernden Maßnahmen (blühende Ressourcen) kann - entsprechend der 

Ergebnisse und unserer Einschätzung nach - ein präventiver Schutzschild vor einem 

Anstieg einer KEF-Population unter der Einnetzung aufgebaut werden. 

 Weitere Daten aus der Praxis müssen aber zeigen, ob sich dadurch das Auftreten eines 

riskanten Fruchtbefalls verhindern oder zumindest verzögern lässt. Experimentell ließ sich 

dies im Praxisbetrieb aus methodischen Gründen nicht untersuchen.  

 Falls das Verfahren auch in der Praxis mit Erfolg langfristig angewendet wird, kann es zu 

Einsparungen beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln zur Bekämpfung der 

Kirschessigfliege führen bei gleichzeitiger Verbesserung der Schutzfunktion des 

eingenetzten Systems und damit die Wirtschaftlichkeit der Produktion im geschützten 

Anbau erhöhen. 


